
Zeitschrift: Widerspruch : Beiträge zu sozialistischer Politik

Herausgeber: Widerspruch

Band: 8 (1988)

Heft: 15

Artikel: "Philosophie der Strasse" : zum 90. Geburtstag von B. Brecht am 10.
Februar 1988

Autor: Brecht, Bertold

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-651975

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-651975
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Bertolt Brecht

„Philosophie der Strasse"

Zum 90. Geburtstag von B. Brecht am 10. Februar 1988*

Der Begriff der Philosophie hat zu allen Zeiten und bei allen Völkern eine praktische
Seite gehabt. Ausser bestimmten Theorien oder auf solche gerichtete Denktätigkei-
ten wurden immer auch bestimmte Handlungsweisen und Verhaltungsarten (in
Form von Gesten oder „Antworten") philosophische genannt. Auch wurden be^
stimmte Menschen Philosophen genannt, die sich keineswegs mit der Erzeugung
von „Philosophien" befassten, sondern eben nur durch ihr Verhalten diesen „Ehren-
titel" erwarben. Im Volk selber bezogen die „wirklichen" Philosophen ihre Ehrung
eher als umgekehrt von den Philosophen der zweiten Gattung; also der „angewand-
ten Philosophie". (GW 20, S. 127)

In unserer Zeit und seit lange schon bedeutet Philosophieren etwas ganz Bestimm-
tes, was ich gar nicht im Auge habe. Von Natur habe ich keine Fähigkeit für die Me-
taphysik; was alles man sich denken kann und wie sich die Begriffe miteinander ver-
tragen, das sind für mich spanische Dörfer. So halte ich mich an die vornehmlich im
niederen Volke umlaufende Art des Philosophierens, an das, was die Leute meinen,
wenn sie sagen: „Geh zu dem da um einen Rat, er ist ein Philisoph" oder: „Der da hat
wie ein echter Philosoph gehandelt." (GW 15, S. 252)

Wenn das Volk einem eine philosophische Haltung zuschreibt, so ist es fast immer
eine Fähigkeit des Aushaltens von was. Im Faustkampf unterscheidet man Kämpfer,
die gut im Nehmen, und Kämpfer, die gut im Geben sind, das heisst Kämpfer, die
viel aushalten, und Kämpfer, die gut zuschlagen, und das Volk versteht unter Philo-
sophen in diesem Sinne die Nehmer; was von seiner Lage kommt. Ich aber will im
folgenden unter Philosophieren die Kunst des Nehmens und Gebens im Kampf ver-
stehen, sonst aber, wie gesagt, mit dem Volk in dem, was Philosophieren bedeuten
soll, in Übereinstimmung bleiben.

Es ist also einfach ein Interesse an dem Verhalten der Menschen, eine Beurteilung
ihrer Künste, durch die sie ihr Leben machen, was den Philosophen dieser Art aus-
macht, also ein durchaus praktisches und auf das Nützliche gerichtetes Interesse und
nur, soweit die Begriffe der akademischen und gelehrten Philosophie Griffe sind, an
denen sich die Dinge drehen lassen. Dinge und nicht wieder Begriffe, können sie in
diese Philosophie der Strasse kommen, die eine Philosophie der Fingerzeige ist.

(GW, S. 252 f.)

Wir wollen die Philosophie ausser acht lassen und vom Philosophieren sprechen.
Das ist etwas, was man Leute tun sieht. Und wir wollen vom Volk ausgehen. Das
Volk sagt: Derund der ist ein Philosoph, er starb wie ein Philosoph, er spricht zu sei-

ner Frau wie ein Philosoph, er handelt dem Staat gegenüber wie ein Philosoph. Ro
sagte: Das Volk sagt manchmal: der und der spintisiert wie ein Philosoph, spricht un-
klar, denkt über entferntes Zeug nach, ist untüchtig. Me-ti frage: Spricht das Volk
über solche mit Achtung? Ro sagte: Nein, mit Verachtung. Me-ti sagte: So wollen
auch wir von solchen ohne Achtung sprechen. Kehren wir zu den Ersteren zurück,
von denen anerkennend gesprochen wird. Sie unterscheiden sich von den Letzteren
dadurch, dassihre Philosophie ein Handeln ermöglicht, ein nützliches Tun. (GW 12,
S. 443)

* Die Textzitate entstammen: B. Brecht: Gesammelte Werke. 20 Bde. Frankfurt/M. 1967.
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